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230 DIE BERNER WOCHE

'SDentenben? ©ben um iljrer bureaus mobernen Zulage
milieu? Unb foü man nicht borhanbene Biängel, Heine gelter,
mit Aufgebot aller ted)nifd)ett SDÎittet fo gu berbeffern fliegen,
baß ber atte große ßug erhalten bleibt Sie Stntmort leuchtet
toot)! oljne meitereg ein.

Ser Surd)bruch beim Siäfigturm hat bor einigen Sauren
bie Berfeljrgberhältniffe ber mittleren ©tabt fühlbar oerbeffert,
immer nod) aber mußte fid) bie „untere ©tabt" bom $eit=
glodenturm meg, mit einer fchmalen Soröffnung im Sturm
nnb einer mirtlidjen ©nge groifchen biefem unb bem ©aftljof
gu ben fßfiftern begnügen, troijbem namentlich ber geftei»
gerte Sramberfehr eg Fußgängern geitmeife berunmög(id)t,
ben ohnehin nid)t breiten Surcppaß gu benutzen.

@o tritt benn enblid) bie untere ©tabt mit bem ißrojett
eine§ 2)itrd)brud)g beint .geitglodenturm auf ben

ißlan. Berbefferung ber SSer!eßr§ber|ä(tniffe unter ©Tönung

beg ©täbtebilbeg finb bag Sennroort ber Beftrebungen gemefen
unb bie ©ïigge auf ©eite.229 mar bie erfte grudft borläufiger
©tubien unfereg Beauftragten,' Herrn Snbetmühle. ©g bürfte
jeßt an ber geit fein, aucl) mit biefen bloß bortäufigen ©nt=

roürfen bor bie Deffentlicfjïeit gu treten ; fei eg and) nur um
gu beroeifen, baß eine Söfung möglich ift, bie aitd) ben Oer»

rooßnteften fÇrennb unb 21nl)änger beg Çetmatfdju^eg befrie»
bigen tann. Ser Befcßauer molle fid) ben jetzigen guftanb
bergegenmärtigen unb bebenlen, baß ein ganger ©tabtteil,
fange bernadjiäffigt, fiä) enbficf) aufgerafft unb mit großen
Soften etmag betrieben ßat, bag eigentfid) bie ©tabtbeßörben
hätten an bie £>anb nehmen foüen. llmfomeßr ßoffen jetü
bie untern ©täbter, abgefeßen bon ihrer Opferwillig feit, auf
bie ©tjmpatßie ißrer SBitbürger in ber gangen ©tabt, ba

fie ihnen bigßer ißre getreue SWitßitffe bei allen Berbeffe»

rungen getreulich beroiefen haben!

I c

3um 70. Geburtstag non Bifdiof Dr. Ob. fjerzog in Bern.

21m 1. 21uguft boüenbete ber fßofeffor orbinariug für
neuteftamentfidie ©jçegefe an ber fatßofifc£)=tfjeofogifd)en ga-
fultät, §r. Dr. theol. ©bitarb ^»ergog, Bifd)of ber
djriftïatljotifdjen ffiirdje ber ©djmeig, in feftener
forperlidjer unb geiftiger $rifd)e fein fiebgigfteg 21ftergjal)r.
Bad)ftel)enbe Biographie beg Subilarg entnehmen mir bem
„Sug. Sagblatt" :

Hergog ift Bürger bon Beromünfter unb mürbe geboren
gu ©djongau. Unter ber Seitung feineg Dnfelg, beg ©tiftg»
propfteg Seit, ftubierte er feit 1868 gu Sugern, bann gu Sü=
Bingen unb greiburg i. Br. Sljeologie, um nach ©mpfang
ber ißriefterroeiße (am 16. SBärg 1867 gu ©olotßurn) bie
BeligiongfehrerfteHe ant Sefjrerfeminar gu Batljaufen ttnb
uaä) meiterer 21ugbilbung burd) bie ißrofefforen Sangen unb
Beufch in Bonn 1868 bie fßrofeffitr für ©jegefe an ber
theologifdjen Sehranftalt gu Sugern gu übernehmen. 1871
machte er bie ©rengbefeßung afg gelbprebiger mit. Schon
in ber „^atljolifäjen ©timme aug ben SSatb»

ftätten", bie big Beujaljr 1871 erfdjten,
hatte §ergog gegen bie Seïjre bon ber päpft=
lidjen Unfel)fbarfeit unb 2HIgeroaft ange=
fämpft. 2fm 23. ©eptember 1872 fd)rteb er
an Bifd)of Sachat bon Bafel feinen 2lbfcf)iebg=
brief, in melchem er u. a. fagte : „Seh fühle
immer mehr, mie unmürbig eg eineg ÜBamteg
fei, beffett Beruf eg ift, bie ä)riftlid)e |>eilg=
lehre gu berfitnbigen, aug Siebe gu einem
bequemen, angenehmen Sehen hb^mießtige
SBahrheiten and) nur äitßerlid) gu berfeugnen.
Siefeg ©efithl ift für tnid) nod) unerträglicher
gemorben, nadjbem meine teuerften Seljrer
mit ©itgpenfion unb ©gfommunitation ge=
äditet m orben toaren, med fie mit männlicher
Offenheit ihre d)riftlid)e Uebergeugitng aiuh
gegenüber ber ©eroalt nicht berfeugnen
mofften."

Bad) ber fßaftoration bon Sïrefelb
tourbe ber heutige Subifar int SKärg 1873
gum Pfarrer ber diriftfatfjofifdjen ©emeinbe
Often gemähft. 1874 erfolgte bie Berufung
gum ißrofeffor ber SHjeofogie an bie Berner ^ochfdjufe. S)ie fe|=
tere berfieh ihut ben ©o!tor ber Rheologie honoris causa. 21u=

ßerbem hatte |>ergog bom SOÎârg 1876 big gum 1. 2litguft
1884 bag fßfarramt ber ©emeinbe Bern inne. 21m 7. Suni
1876 mähfte ihn bie d)rifttatholifd)e ©pnobe gu Often gum
Bifchof. 21m 18. ©eptember fanb bie Sonfefration burd)
Bifdjof Dr. Sofef Beinleng in ber ißfarrltrdje gu Bheiufelben
ftatt. Bei berfelben mareu bie Begierungen ber Kantone

Bisdiot Dr. Cd. Rerzog

Bern, 21argau, ©olothttbtt unb ©enf bertreten. ®ie römifd)=
latholifcßett Bifcfföfe pubfigierten am 4. Bobember 1876 eine

©rHärung, bie ben Sîonfeîrierten mit einer gtut bon Snfuften
überfchüttete. ©cßon nach hier SEagen erfeßien bie 21ntmort
beg 2lngegriffenen, ber an §anb bet ©pprianifdjen Sehre bbn
ber ©inf)eit ber Strcße feine bifchöflicße SBeihe gfängenb rect)t=

fertigte. Bergf. „®ie römifch-fd)tüeigertfd)en Bifd)öfe unb ber

Bationafbifipof", Sugern, Bucßbruderei Bitdjer, 1876. 21m

6. SDegember erfolgte bie päpftfieße Bulle, in melcher „über
©bitarb $ergog unb alle, bie fid) ihm anfdjloffen, bie @£»

fommitnifation itnb bag 21nathem anggefprocljen tourbe".
SDer Bifdjof erinnerte baran, toie fich bie alten ©tbgenoffen
gegenüber päpftfid)em Bann unb Suterbilt gu helfen mußten.

Bon ben meiften bei S- SBpß erfchienenett Schriften
beg ©elehrten feien nur bie fofgenben ermähnt: „lieber Be=

figiongfreiheit in ber helbetifdjen Bepublid", ©tubien gur
Beftoratgrebe anläßlich <^eg ©tiftunggfefteg ber Berner §od)»

fdjule bom 15. Bobember 1884. „SEI)ab=
bäug ÜBüüer" (ber Sugerner ©tabtpfarrer,
geft. 1826); „Bruber ®faug", 1887; „Bo=
bert fêâlin, Pfarrer in gürid)", 1890
(Hälin mar an ber Befreiung Dr. B. @tei=

gerg in Sugern mitbeteiligt); „Beiträge gur
Borgefchiä)te ber ihriftlatholifchen ^ireße
ber ©djmeig", 1896; „SDie obligatorifche
römifeße Ohrenbeichte, eine menfd)lid)e ©r=

finbung", 1901; „S)ie !irchüd)e ©ünben-
bergebung nach ber Seßre beg hl- 2tuguftin",
1902; „Büclblid auf bie Berhattblungen
über bie römifche Ohrenbeicßte", 1903,
eine ©rmiberung an Dr. iß. 21. ^irfcß
(ber unlängft gum 2Iltlatholigigmug über»

getreten ift); „©tiftgpropft Sofef Burlarb
Seu uttb bag ®ogma bon 1854" ; miffen--
fcpaftliche 21rbeiten im „Satholil", Organ
für Hrd)lichen gortfeßritt, Bern, Sent 1878
big 1911, in ber „Revue internationale
de Théologie", Bern, ©tämpfli, 1893 big
1910 unb ißrer nenen ffmlge, ber „Snter»
nationalen !ird)lichen ,geitfd)rift", Bern,

©tämpfli. ©eine ißrebigten unb Hirtenbriefe geicf)nen fid)
burd) ed)t ctjriftlicfie SBärme aug.

SBelche ©itmme geiftiger ®raft bie Schüler mährenb
bierunbfiebgig ©emeftern bon ihrem geliebten Sehrer empfan»
gen unb meld)en religiöfen Smpitlg mährenb 35 Sahr^u
bie ©emeinben an ihrem berehrten Bifchof hatten, beffen
erinnern fich in biefen Sagen bantbar bie ©hriftlatljoUfen
ber ©d)meig.

230 VIL LLKNLk?

Denkenden? Eben um ihrer durchaus modernen Anlage
willen? Und soll man nicht vorhandene Mängel, kleine Fehler,
mit Aufgebot aller technischen Mittel so zu verbessern suchen,
daß der alte große Zug erhalten bleibt? Die Antwort leuchtet
wohl ohne weiteres ein.

Der Durchbruch beim Käfigturm hat vor einigen Jahren
die Verkehrsverhältnisse der mittleren Stadt fühlbar verbessert,
immer noch aber mußte sich die „untere Stadt" vom Zeit-
glockenturm weg, mit einer schmalen Toröffnung im Turm
und einer wirklichen Enge zwischen diesem und dem Gasthof
zu den Pfistern begnügen, trotzdem namentlich der gestei-
gerte Tramverkehr es Fußgängern zeitweise verunmöglicht,
den ohnehin nicht breiten Durchpaß zu benutzen.

So tritt denn endlich die untere Stadt mit dem Projekt
eines Durchbruchs beim Zeitglockenturm auf den

Plan. Verbesserung der Verkehrsverhältnisse unter Schonung

des Städtebildes sind das Kennwort der Bestrebungen gewesen
und die Skizze auf Seite 229 war die erste Frucht vorläufiger
Studien unseres Beauftragten, Herrn Jndermühle. Es dürfte
jetzt an der Zeit sein, auch mit diesen bloß vorläufigen Ent-
würfen vor die Oeffentlichkeit zu treten; sei es auch nur um
zu beweisen, daß eine Lösung möglich ist, die auch den ver-
wöhntesten Freund und Anhänger des Heimatschutzes befrie-
digen kann. Der Beschauer wolle sich den jetzigen Zustand
vergegenwärtigen und bedenken, daß ein ganzer Stadtteil,
lange vernachlässigt, sich endlich aufgerafft und mit großen
Kosten etwas betrieben hat, das eigentlich die Stadtbehörden
hätten an die Hand nehmen sollen. Umsomehr hoffen jetzt
die untern Städter, abgesehen von ihrer Opferwilligkeit, auf
die Sympathie ihrer Mitbürger in der ganzen Stadt, da

sie ihnen bisher ihre getreue Mithülfe bei allen Verbesse-

rungen getreulich bewiesen haben!

llHH

Zum 70. Sebuttstag von LWof Dr. Cd. kjeriog in Lem.

Am 1. August vollendete der Pofessor ordinarius für
neutestamentliche Exegese an der katholisch-theologischen
kultät, Hr. vr. tlieol. Eduard Herzog, Bischof der
christkatholischen Kirche der Schweiz, in seltener
körperlicher und geistiger Frische sein siebzigstes Altersjahr.
Nachstehende Biographie des Jubilars entnehmen wir dem

„Luz. Tagblatt" :

Herzog ist Bürger von Beromünster und wurde geboren
zu Schongau. Unter der Leitung seines Onkels, des Stifts-
Propstes Leu, studierte er seit 1863 zu Luzern, dann zu Tü-
hingen und Freiburg i. Br. Theologie, um nach Empfang
der Priesterweihe (am 16. März 1867 zu Solothurn) die
Religionslehrerstelle am Lehrerseminar zu Rathausen und
nach weiterer Ausbildung durch die Professoren Langen und
Neusch in Bonn 1868 die Professur für Exegese an der
theologischen Lehranstalt zu Luzern zu übernehmen. 1871
machte er die Grenzbesetzung als Feldprediger mit. Schon
in der „Katholischen Stimme aus den Wald-
stätten", die bis Neujahr 1871 erschien,
hatte Herzog gegen die Lehre von der päpst-
lichen Unfehlbarkeit und Allgewalt ange-
kämpft. Am 23. September 1872 schrieb er
an Bischof Lachat von Basel seinen Abschieds-
brief, in welchem er u. a. sagte: „Ich fühle
immer mehr, wie unwürdig es eines Mannes
sei, dessen Beruf es ist, die christliche Heils-
lehre zu verkündigen, aus Liebe zu einem
bequemen, angenehmen Leben hochwichtige
Wahrheiten auch nur äußerlich zu verleugnen.
Dieses Gefühl ist für mich noch unerträglicher
geworden, nachdem meine teuersten Lehrer
mit Suspension und Exkommunikation ge-
ächtet worden waren, weil sie mit männlicher
Offenheit ihre christliche Ueberzeugung auch
gegenüber der Gewalt nicht verleugnen
wollten."

Nach der Pastoration von Krefeld
wurde der heutige Jubilar im März 1873
zum Pfarrer der christkatholischen Gemeinde
Ölten gewählt. 1874 erfolgte die Berufung
zum Professor der Theologie an die Berner Hochschule. Die letz-
tere verlieh ihm den Doktor der Theologie Iionoris causa. Au-
ßerdem hatte Herzog vom März 1876 bis zum 1. August
1884 das Pfarramt der Gemeinde Bern inne. Am 7. Juni
1876 wählte ihn die christkatholische Synode zu Ölten zum
Bischof. Am 18. September fand die Konsekration durch
Bischof Dr. Josef Reinkens in der Pfarrkirche zu Rheinfelden
statt. Bei derselben waren die Regierungen der Kantone

kizchot Vr. Cd. verbog

Bern, Aargau, Solothurn und Genf vertreten. Die römisch-
katholischen Bischöfe publizierten am 4. November 1876 eine

Erklärung, die den Konsekrierten mit einer Flut von Insulten
überschüttete. Schon nach vier Tagen erschien die Antwort
des Angegriffenen, der an Hand der Cyprianischen Lehre vvn
der Einheit der Kirche seine bischöfliche Weihe glänzend recht-
fertigte. Vergl. „Die römisch-schweizerischen Bischöfe und der

Nationalbischof", Luzern, Buchdruckerei Bucher, 1876. Am
6. Dezember erfolgte die päpstliche Bulle, in welcher „über
Eduard Herzog und alle, die sich ihm anschlössen, die Ex-
kommunikation und das Anathem ausgesprochen wurde".
Der Bischof erinnerte daran, wie sich die alten Eidgenossen
gegenüber päpstlichem Bann und Interdikt zu helfen wußten.

Vvn den meisten bei K. I. Wyß erschienenen Schriften
des Gelehrten seien nur die folgenden erwähnt: „Ueber Re-
ligionsfreiheit in der helvetischen Republick", Studien zur
Rektoratsrede anläßlich des Stiftungsfestes der Berner Hoch-

schule vom 15. November 1884. „Thad-
däus Müller" (der Luzerner Stadtpfarrer,
gest. 1826); „Bruder Klaus", 1887; „Ro-
bert Kälin, Pfarrer in Zürich", 1890
(Kälin war an der Befreiung Or. R. Stei-
gers in Luzern mitbeteiligt); „Beiträge zur
Vorgeschichte der christkatholischen Kirche
der Schweiz", 1896; „Die obligatorische
römische Ohrenbeichte, eine menschliche Er-
findung", 1901; „Die kirchliche Sünden-
Vergebung nach der Lehre des hl. Augustin",
1902; „Rückblick auf die Verhandlungen
über die römische Ohrenbeichte", 1903,
eine Erwiderung an Or. P. A. Kirsch
(der unlängst zum Altkatholizismus über-
getreten ist); „Stiftspropst Josef Burkard
Leu und das Dogma von 1854" ; wissen-
schaftliche Arbeiten im „Katholik", Organ
für kirchlichen Fortschritt, Bern, Jent 1878
bis 1911, in der „Uevus internationale
cie TbeoloAiest Bern, Stämpsti, 1893 bis
1910 und ihrer nenen Folge, der „Inter-
nationalen kirchlichen Zeitschrift", Bern,

Stämpsti. Seine Predigten und Hirtenbriefe zeichnen sich

durch echt christliche Wärme aus.
Welche Summe geistiger Kraft die Schüler während

vierundsiebzig Semestern von ihrem geliebten Lehrer empfan-
gen und welchen religiösen Impuls während 35 Jahren
die Gemeinden an ihrem verehrten Bischof hatten, dessen

erinnern sich in diesen Tagen dankbar die Christkatholiken
der Schweiz.
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